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Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Grasvetsleigeruug.
drosnatzung in den Wegegräben wird wie folgt ver-

*' fm Rordenstadterweg , Montag , dcu 5. Mai l. Js ., nochrnit-
. ogs S Uhr,
' n>» Flörsheirnerweg , Dienstag , den 6. Mai l. Js ., uach-

: - 'b'ttags 5 Uhr,
' o>ii Mafsenheimerweg und Kehlweg, am 7. Mai l. Js ., »och-

- "uttags 4 Uhr,
/ »ii Lochniörsch, am 7. Mai l. Js ., nachmittags 6 Uhr.
'»chhein, a. M„ den 20. April 1913.

Der 'Magistrat . I . V.: I . Preis.

% den 5. 2Uai l. 3s ., vormittags 914 Ut)t  anscmgend,
%. rr  Johann Wolf eins Hanau in seinem Hause, Gartenstraße

b'»e Lünchergeräischaften, als wie Stangen , Seile , Eimer,
usw. öffentlich versteigern.

«»." chheima. M ., den 26. April 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Belannlmachung.

. Bekanntmachung,
tiwj der hiesigen Polizeiverwaltung ist die Stelle eines Polizei-
. ' »fort zu besetzen.
U riM'onsfähiges Llnfangsgehalt 1200 Mark , steigend nach je

,?n um 75 Mark bis zum Höchstbetrage van 1800 Mark.
^ Seid igo Mark , Polizeizulnge 100 Mark.

wird körperliche Rüstigkeit, Größe mindestens 1,70
Aftern*Lter  uicht über 35 Jahre , Befähigung zur Abfassung von
''»krma | en, Anzeigen und Berichten, gute Handschrift. Besuch
. Mi?uzeischule ist erwünscht.
^»i i wungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum 10.

UlrEl hierher emzureichen

^ Benutzung des Fohlenpsecchs.
z'b Benutzung des Fohlenpferchs der Gemeinde kann jedem

»haften Fohlenbesitzer zum Einbringen von ihm gehörigen
l 2. iK?' uttet werden.

• ^en  Fohlenpferch benutzen will, hat davon im Rat-

Hs- E'ezeit 6 Monate , dann Anstellung auf -Lebenszeit,
s . . stelle ist den Militäranwärtern Vorbehalten.
' Aheirn a. M „ den 23. April 1913.

Der Magistrat . I . V.: I . Preis.

?>!> der Anzeige empfängt der Besitzer einen Schlüssel zu
den er keinem anderen Fohlenbesitzer zum Einbringen

4. | , überlassen dars.
ifö"^ °bald die Benutzung des Pferches aufhört , muh der Schlüs-

" " abgegeben werden.
sohlenbesitzer, der einen Schlüssel empfängt, hat für

%ttjj 9len  eine Gebühr von 3 Atark pr . Lkalenderjahr an die
0. 5v 4» zahlen.

-»" Gemeinde hastet für keinerlei Schaden, den sich die
7, J!  dem Pferch zuziehen oder der denselben zugefügt wird.

, H ~c Fohlenbesitzer unterwerfen sich diesen Bestimmungen
z > >npsangnahme des Schlüssels.
dies« Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmungen berech-

rineinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehmigung.
°>he>M a. M .. den 16. April 1913.
_ Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundschau.
Während der Regent bei dem Festmahl , das er

IjMift r Parade beteiligten hohen Ofsizieren gab, die 5)vssnung
\ "b ft, ’ die bayrische'Armee werde, wenn sie wieder vor den
Aeyy. »' worauf wir uns jederzeit gefaßt machen müßten , dem
Ustdiestm ^ h»k machen, erörterte man in einer von den national
l-'' »--, ^ »reine„ einberufenen Volksversammlung die Vorkoinrn-

ktzm̂'weville und Nancy und die Angelegenheit der Werner-
^ ■"̂ er  Grundton war der Wunsch nach Frieden , aber

tuJ vrieden um jeden Preis.kNs.
für Der „Xemps" schreibt anläßlich der Annahme der

Ni sx .die Wehrvorlage  seitens des B » d g e t a u s -
i '̂ko^ des Reichstags  unter anderem : Die deutsche
^ -"iliß̂ Eung wird also bereits am 1. Oktober alle entsprechen-
^»,,»id̂ ..üoen ergreifen können. Der Reichstag wird im Herbst
W,W)6 Ge Finanzprojekt in Beratung ziehen können. Die

®hrvorlage wird durchgeführt werden. Man muß dieser
Msisch.^ und raschen Arbeit Bewniiderniig zollen. Möge das

Ilizr>,g ^ Parlament recht bald dieselbe Anerkennung verdienen!
^ ^ er̂ f'uden Papst Pius X . Der erfreulicher Weise so gün-
V ' ifiefi' ^en  die letzte Erkrankung Pius X . genommen hat,

'"Achtungen nicht völlig zerstreuen können, die die nächste
c; Papstes , nicht zuletzt in Erwartung des heran-
^ °wmers , für Leben uiid Gesundheit des ehrwürdigen

Eine Reihe bedenklicher Störungen der Tätig-
, » 4 G -a i "Üorgnnisinus ist noch nicht genügend beseitigt, so

°!s z "̂ >»»g des Papstes noch nicht als gesichert gelte» kann.
‘ r‘ " er gern Menschen

unbestimmte Zeit
.vj, ■. ., .n eint jiniji uvui|ufu die im lausenden

stH.?»9eschr!ebene Reise zu machen haben, ihre Romfahrt
ü verschoben. 'Auch die Feierlichkeiten, die im Zu-

?% '■f'»b8e  Gü dem Konstantins feste in Aussicht genommen
% ' biejh9uf das geringstmögliche Maß beschränkt worden . Die

A °f9edessen über dem Vatikan liegt, beunruhigt und be-
' übet vQPlt, ber in seinem hohen Pflichtgefühl es peinlich

' n» seinetwegen die Kirchenfeiern und Pilgcrempfänge

Filialexpedition in k)ochheim: Jean Lauer.

Freitag, den2. Mai 1913.
aussallen müssen, die das Jubiiäumsjahr verherrlichen sollten. Diese
seelische Gedrücktheit des Papstes flöht seiner Umgebung besondere
Besorgnis ein, da sie schon länger auf Pius X . lastet und unter
den Folgeerscheinungen der jüngsten Erkrankung erheblich zuge-
nommen hat . Der Vatikan sieht daher der nächsten Zeit nicht ohne
Sorge entgegen.

SMtNgrscha » .

Lur Tsge
schreibt die Köln. Ztg .: Eine allgemeine Beunruhigung lagert über
Europa . Nicht nur in Oesterreich-Ungarn , sondern auch in weiten
Kreisen Deutschlands herrscht das bange Gefühl, es könnte jetzt doch
der Funke in das Pulverfaß fallen und aus dem etwaigen Zusam¬
menstoß zwischen der Donaumonarchie und dem kleinen Monte¬
negro könnte ein Wellbrand entstehen. Dabei wird die Ansicht laut,
daß eine derartige Kleinigkeit wie der zukünftige Anfall von Sku-
tari an das geplante selbständige Albanien oder an das Königreich
der Schwarzen Berge doch nicht den Grund zu einem furchtbaren
Kampf zwischen den"Mächtegruppen Europas abgeben dürfe. Man
wehrt sich gegen diesen Gedanken in dem Gefühl, daß es uns nichts
angehe, wenn nach dem Goetheschen Wort dort hinten weilen der
Türkei die Völker aufeinander schlagen, und will lieber am Fenster
stehen und sein Gläschen trinken und Frieden und Friedenszeiten
segnen. Es verlohnt nicht der Mühe zu sagen, daß an und, für sich
die spätere Zugehörigkeit Skutaris wirklich keinen genügenden
5ir>egsgrund abgeben würde. Der Fehler liegt nur darin , daß man
al ; Grund ansieht, was in Wirklichkeit nur Anlaß ist. Oesterreich-
Ungarn und vor allem der ehrwürdige Kaiser Franz Joseph denkt
nicht daran , seinen Völkern leichtsinnig die ungeheure Beschwerde
eines Krieges aufzueriegen, weil die blutig umrungene Festung an
dem blauen See von Skutari von ihm nicht dem vielgewandten und
listenreichen König Nikolaus gegönnt wird. Sein Ehrgeiz geht
nicht auf Gewinn an Menschen und Gebiet, auf Ausdehnung nach
Süden hin, aber als großer Staat muß Oesterreich-Ungarn , wenn
es wirklich eine Macht sein will nicht nur dem Namen , sondern
auch der Tat nach, darauf bestehen, daß es nicht zum Spielwerk
von feindlichen Umtrieben wird , die den dem Fürsten Karl
Schwarzenberg fälschlich in den Mund gelegten Ausspruch aus¬
führen möchten: D'abord avilir , puis dömolir. In dem ganzen
Verlauf der Krise auf dem Balkan , welche die politische Landkarte
Südeuropas so von Grund aus umgestaltet hat , hat die Diplomatie
Oesterreich-Ungarns eine Mäßigung und Zurückhaltung gezeigt, die
'm eigenen Lande ihr vielfach als unverantwortliche Schwäche aus¬
gelegt und vorgehalten wurde . Daß sie auf diesem Wege beharrte,
verdient statt Tadel allgemeine Anerkennung.

Ein Blick auf die Karte genügt, um zu erkennen, wie groß das
Interesse Oesterreich-Ungarns an den jetzt eingetretenen Verschie¬
bungen der politischen Machtzonen der westlichen Balkanhalbinsel
ist. "Mit dem im Dreibund neben ihm stehenden Italien hat Oester¬
reich-Ungarn schon lange ein Abkommen getroffen, das den beider¬
seitigen Einfluß aus die albanische Küste der Adria derart regelt,
ivie es den berechtigten 'Ansprüchen dieser beiden an das Adria-
lische Meer grenzenden Staaten entspricht. Keiner von ihnen will
eine Vorzugsstellung für sich auf Kosten des andern einnehmen,
jeder ist mit seinem augenblicklichen Besitz zufrieden, aber eben des¬
halb wollen beide Mächte auch keiner, neuen Anrainer dort ouf-
treten sehen, der zwar selbst keine Großmacht wäre , aber doch
unter der Einwirkung einer solchen stände. Aus diesem Grunde
sind Oesterreich-Ungarn und Italien der Errichtung eines unab¬
hängigen Fürstentums Albanien nähergetreten , von ihrem gemein-
jomen Bundesgenossen Deutschland unterstützt, und aus der Ber¬
einigung der Botschafter in London wurde der Gedanke zum all¬
gemeinen Beschluß des europäischen Konzerts erhoben. Man mag
über die Flotkenkundgebung vor Antimari urteilen , wie man will,
jedenfalls stellte sie den sichtbaren Ausdruck des Gesaintwilleus
Europas dar , dessen logische Entwicklung für jeden vorurieilslojen
Beurteiler das etwaige gemeinsame, gewaltsame Vorgehen der
Mächte gegen Montenegro sein mutzte, wenn man in Eetinje
glaubte, den alten Trotz fortsetzen zu dürfen . Oesterreich-Ungarn
ging soweit, an der von ihm verlangten Führung der Ostgrenze des
neuen Albaniens Aenderungen zuzulassen unter der Bedingung,
daß dann Skutan nicht montenegrinisch würde. Da inan seine Be¬
reitwilligkeit angenommen hat, kann und muß cs fordern, daß die
von ihm gestellte und von den Alächten beider Gruppierungen an¬
erkannte Bedingung auch erfüllt wird. Ein Privatmann ist in der
Lage, bei derartigen Umständen sich, wenn auch widerwillig , in
eine Tatsache zu schicken. Das vermag eine Großmacht nicht, denn
sie würde damit die Axt an die Wurzel ihrer Stärke , ihre eigene
Kraft und ihr eigenes Selbstbestiinmiingsrecht legen. Sollte
Oesterreich-Ungarn gezwungen sein, die Kanonen sprechen zu lassen,
so trifft die Schuld für das Blut , das vergossen wird, nicht den
Donaustoat , sondern die dunkle» Hintermänner , die den König
Nikolaus zu seinem Widerstand ermutigen.

Seit Jahrzehnten wird in den südlichen Provinzen des Kaiser¬
staats eine grohslawische Wühlerei betrieben, deren Ziel ein groß¬
slawisches Reich ist, das Serbien und Montenegro , Bosnien , die
Herzegowina, Slawonien und Kroatien umfassen soll. Die mili¬
tärischen Ersolge, die vor allein Serbien in den letzten Monaten er¬
rungen hat, sind Wasser aus die Mühle dieser Bestrebungen . Es
trüge nichts aus , zu prüfen , ab die Politik Oesterreich-Ungarns
gegen den Nachbar an der Sawe und dem Drin immer sehr glück¬
lich gewesen ist, jedenfalls war es das Wiener 5kabinett, das dem
Siegeszug der Bulgaren nach der Schlacht von Sliwnitza in einem
Augenblick Halt gebot, wo die Serben allein nicht mehr imstande
waren , Widerstand zu leisten. In Belgrad sieht man mit Zuver¬
sicht immer auf die Hilfe und Unterstützung Rußlands , des über-
lisserten Schützers der Balkanslawen , und die nationalistischen
Kreise des russischen Volks sind mehr als einmal in der Lage ge¬
wesen. trotz der amtlichen Politik des Petersburger Kabinetts den
geliebten Glaubensbrüdern wesentliche Förderung angedeihcn zu
lassen, wie vielfach behauptet wurde, sogar durch die berufenen
Vertreter des Zaren . Daß der Zar und sein verantwortlicher Rat¬
geber Sasonom die Erhaltung des Friedens im eigensten Interesse
ihres Landes wollen, ist unbestreitbar und unbestritten : wenn man
vielfach trotzdeni an die Möglichkeit glaubt, daß Rußland seine
schl' tzende Hand über den kleinen Gernegroß Montenegro aus-
st: ecken könnte, sa liegt der Giinid dazu, abgesehen von den ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen der beiden Häuser, in der Eriune-
rnrig daran , daß auch der lirgraßvatcr des Zaren in Kriege hinein-
getriebeu wurde, weil nlteingewurzelie Volksanschauungen über-

7. Jahrgang
mächtig wurden . Die Mobilmachung der russischen Strcitkräsie an
der Grenze Oesterreich-Ungariis , die das Donaureich zu Gegenmaß-
regeln zwang , ist noch in frischem Gedächtnis. Sie stärkte die all¬
slawischen und großserbischcn Strömungen und lieh die liebcr-
zeugung aufkommen, daß man ruhig wagen könne, Oesterreich-Un¬
garn Schach zu bieten, weil es gegen Rußland doch nichts zu uiiter-
nehmen in der Lage und gewillt sei. Die leicht erregbaren Slawen
lassen sich gern von Empfindungen des Augenblicks sortreißen , ohne
sie auf ihre Berechtigung nachzuprüfen. Mehr als bei irgendeiner
andern Rasse ist ihnen der Wunsch der Vater des Gedankens. Aber
für die Politik liegt eine ungeheure Gefahr in dem Vorhandensein
solcher Vorstellungen. Oesterreich-Ungarn hat den Balkan vor sei¬
nen Türen , seine ganze wirtschaftliche, wie politische Stellung ist
schwer bedroht, wenn man dort unten anfängt zu glauben, es fei
eine Ouantit « nügligeable, über die man spottend hinweggehen
könne. Um das bißchen Skutari handelt es sich also jetzt gar nicht,
sondern um den Beweis , ob Oesterreich-Ungarn eine Vormacht aus
dem Balkan bleiben soll oder nicht. Manche gute Freunde , die
wir im Ausland haben, mögen denken, wieder einmal biete sich die
Gelegenheit, um zuerst unfern Verbündeten und dann auch Deutsch¬
land aus die Knie niederzudrücken. Wir verfolgen keine unmittel¬
baren Ziele an der Adria , doch wenn das Wohl und Wehe des
Bundesgenosse» auf dem Spiele steht, so müssen wir ihm zur Seile
treten . Eine Schwächung Oesterreich-Ungarns als einer seine Ge¬
schicke selbstbestimmende» Großmacht wäre auch eine Schwächung
Deutschlands.

Die Lage auf dem BaUsss.
Rein Pessimismus in Petersburg.

Petersburg.  Gegenüber den im Ausland herrschenden
Stimmungen ist festzustellen, daß die Lage hier nicht pessimistisch
beurteilt wird . Diplowatenkreise reck)nen mit einer freundschaft¬
lichen Vereinbarung zwischen Oesterreich und Rußland für die
nächsten Tage . Das Bekanntwerden der Einzelheiten von der
Uebergabe Skutaris verschärfte auch an entscheidender Stelle die
gegen Montenegro herrschende Verstimmung, sodaß der Einfluß
der Panslawisten augenblicklich gelähmt ist. Das Publikum nimmt
die Nachrichten teilnahmslos auf.

Die Auffassung in Wien.
Wien,  1 . Mai . Das „Fremdenblatt " erfährt heute in

Wiederholung früherer Meldungen von anderer Seite : Bekanntlich
vermochte sich die Botschaftervereingung in London am Montag
nicht über die Mittel zu einigen, die notwendig sind, um den
König von Montenegro zu nötigen, Skutari den Beschlüssen
Europas gemäß zu räumen Oesterreich-Ungarn nahm, wie er¬
innerlich, den Standpunkt ein, daß in diesem Fall für die Mo¬
narchie der Augenblick der freien Hand gekommen wäre . Dieser
Moment ist nun eingetreten. Zwischen den Kabinetten zwischen
Wien und Rom findet, wie bereits mehrfach gemeldet, ein reger
Meinungsaustausch statt. Alle vorliegenden Nachrichten lassen er¬
kennen, daß König Nikolaus auf dem Widerstand gegen die Durch¬
führung der Beschlüsse Europas beharrt.

Ein autzerordenklicherRronrak in Wien.
Wien,  2 . Mai . Eine Extraausgabe des „Neuen Wiener

Tageblattes " meldet: Der Kaiser berief für morgen früh einen
außerordentlichen Kronrat ein, an dem außer den gemeinsamen
Ministern die beiden Ministerpräsidenten teilnehmen. Heute vor¬
mittag empfing der Kaiser den Minister des Aeußern Grasen
Berchtold und den Generalstabschef Freiherr Konrad o. Hötzendorf.
Die Audienzen dauerten drei Stunden.

Wien.  Zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien ist ein
Uebereinkommen über ihr gemeinsames Vorgehen zur Durchfüh¬
rung der Beschlüsse der Mächte in der Skuturifrage im Grundsatz
zustundegekommen. Ueber die Einzelheiten des Vorgehens wird
noch verhandelt . Jedenfalls wird in der Diplomatie der Dreibund¬
staaten die Lage in Albanien als unerträglich bezeichnet.

Reine Sprengung der Ronferenz.
London,  1 . Mai . Die heutige Botschaftervereinigung

dauerte von VA  bis gegen 6 Uhr. Als erster verlieh der russische
Botschafter, als letzter der österreichisch-ungarische Botschafter die
Konferenz. Die nächste Sitzung wird am Montag einberufen wer¬
den. Die befürchtete Sprengung ist nicht eingetreten.

London,  2 . Mai . Das Reutersche Bureau erfährt : Wen»
auch, sowert festgestellt werden kann, keine endgiltige Entscheidung
erreicht wierde, so erzielte die Botschafter-Vereinigung dennoch ein
wichtiges Ergebnis , indem sie bewies, daß sie noch intakt ist und
daß sie eine weitere Zusammenkunft für Montag vereinbarte . Der
sehr starke Beweis der versöhnlichen Stimmung Montenegros bildet
einen wichtiaien Faktor für die Lage. Die Botschafter stehen unter
dem Eindruck hiervon und hassen, daß es zum Montag möglich sein
würde , durch Mittel der Diplomatie der Entscheidung der Mächte
hinsichtlich der Durchführung ihrer Entscheidung über Skutari ent¬
gegen zu kommen und auch für jede Partei Mittel zur Befriedi¬
gung der Wünsche Montenegros zu finden. Die Botschafter er¬
örterten auch die Friedensfrage . Es heißt, die Alächte werden in all¬
gemeinen Umrissen die Friedensbedingnngen entwerfen , um sie den
Kriegführenden vorzulegen, während die Ausfüllung von Einzel¬
heiten deck Delegierten Vorbehalten bleiben soll, sobald sie in Lon¬
don zusammentreten.

Montenegro will eittlenken.
London,  1 . Mai . Eine Information des Reuicrschen

Bureaus besagt: Obwohl betreffend die dem montenegrinischen De¬
legierten Popowitsch anvertraute Mission Stillschweigen bewahrt
wird, glaubt man, daß die ihm telegraphierte » 'Anweisungen der¬
art sind, daß sie einen Ausgleich (Arrangeinent ) möglich machen.
Als ein erheblicher Fortschritt wird der Umstand betrachtet, daß
Montenegro selbst habe durchblicken lassen, daß es bereit sei, Sku¬
tari zu verlassen, und daß die Ausdrücke seiner heute vormittag bei
den Mächten eingegangenon Antwort eine gemäßigtere Haltung
zeigten. Wie das Reutersche Bureau weiter erfährt , hat Rußland
an Oesterreich-Ungarn eine neue Mitteilung gemacht, in der es
seinen Entschluß wiederholt, auf der Räumung Skutaris durch
Montenegro zu bestehen. Rußland hasse, daß, wenn irgendeine



Matzt cs für notwendig halten sollte, neue Maßregeln zu ergreifen,
inan sich bemühen werde , wenigstens eine andere Macht zi>r Teil¬
nahme daran zu bewegen.

Berlin.  I » hiesigen diplomatischen Kreisen ist maii aus
Grund mehrfach abgegebener Erklärungen überzeugt , daß wenn
es zu einem militärischen Einschreiten Oesterrcich -Ungarns kommt,
diese Aktion sich darauf beschränken wird , die Räumung Skutaris
von den Montenegrinern zu erzwingen . — Am Donnerstag fuhr
der Kaiser beim Staatssekretär v. Jagow vor , mit dem er eine
längere Besprechung hatte.

Kanstantinopel,  2 . Mai . Der Ministerrat wählte als
Ort für die Friedensverhandlungen Londoii.

Einweihung des Kaifer Wilhelm-Heims.
Ein prachtvoller Frühsoinnicrtag ivar es , auf den die Deutsche

Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime die Feier der Ein¬
weihung ihres Erholungsheims im Taunus gelegt hatte . Ein ge¬
rüttelt voll besetzter Sonderzug brachte .die Gäste , soweit sie es nicht
vorgezogen hatten , mir einem früheren Zuge zu fahren , zur Halte¬
stelle Chausseehaus . Dort stünden Droschken und Autos in großer
Zahl bereit , um den Verkehr bis zu dem Heim zr> vermitteln . Un¬
ablässig jagten sie hin und zurück. Wir hatten uns der licbens-
würdigst zur Bersüglmg gestellten Biebricher Autodroschke anver¬
traut , die uns durch den taufrischen Sonntagmorgen , ai> sprießen¬
den Fluren und im Blütenflor stehenden Obstgärten vorüber ans
Ziel führte , wo unsere Polizei , da sich das Heim auf Biebricher
Gebiet befindet , schon den Ordnungsdienst einleitete . Allmählich
Irasen dann die Festgäste ein ; den Haupttrupp brachte der Sonder¬
zug.

te»
Gcrsdorss (Kurhess .)
„Weihegesang " von Eduard Diener ein.

Hieraus hielt Herr Kommerzienrat F c h r - F l a ch , der Bor-
sitzende der Handelskammer Wiesbaden , stellv . Vorsitzender des
Präsidiums der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannscrholungs-
heime , die Begrühungsanspratze , in welcher er zunächst dem
Staatsminister Exz . Sydow für sein warmes Interesse und Wohl¬
wollen gegenüber der Gesellschaft dankte und die anwesenden Ver¬
treter von Behörden , Städten , Körperschaften usw , willkommen
hieß . Mit einem begeistert ausgcnommcnen Hoch ans Se . Mas . den
Kaiser schloß die Rede

Nachdem dann der Gesangverein Eintracht (Bieb  -
h) unter Leitung des Herrn Kart Schanß in weihevoller Weiferich)

den ' Chor „Laßt Jehcva hoch erheben " (von Alberich Zwyjsig ) vor-
gelragen hatte , ergriff Herr Joseph B a u m , Vorsitzender des Prä¬
sidiums der Deutschen Gesellschaft für Kausmannserholungshenne,
das Wort zur Weiherede . Aus seinen oft von lebhaften Zustim-
innngskundgebungen und Bravorufen begleiteten Aussührinigen
sei folgendes wiedergcgcben : , , .

Es ist ein erhebendes Bewußtsein , daß in unserer Zeit des
gesteigerten Daseinskampfes aus allen Gebieten sich bie Ideen der
Humanität , das soziale Bewußtsein immer mehr durchsetzen , der
Wille und die Absicht deir . Schwachen und schwer um ihr Aus¬
kommen Ringenden Hilfe zu bringen . Die Deutsche Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime soll nun für die an Zahl ständig
wach enden kaufmännischen und technischen Angestellten , auch für
die weiblichen , die in immer steigender Masse der Erwerbsurbeit sich
zuzuwenden gezwungen siiid und für die weniger bemittelten selbst¬
ständigen Kausleute 'Abhilfe und Besserung schassen. Unsere Henne,
die Tausenden und Aberlausenden Erholungsbedürftigen fern von
der Stätte der Arbeit Erholung und Kräftigung ihrer Nerven und
Glieder bringen werden , sie führen sie aus der verräucherten Luft
der Städte hinaus in die reine Atmosphäre der Freiheit , in die
freie Natur . Hier sollen sie den innigen Kontakt mit der Natur
wiederfinhen , die mit ihren einfachen erhebenden Freuden die
Quelle alles Guten ist. In unseren Heimen , die den Bewohnern
aller Gegenden des Reiches offenstehen , deren Bestich wir für die
jecner Wohnenden durch geeignete Einrichtungen erleichtert haben,
lall ihnen nach dem Einerlei des Alltags die Sonne des Lebens
winken . Im Zusammensein mit Gefährten aus allen Teilen des
Reiches wird ihnen die Eigenart der einzelneir Stamme vertraut
werden , wird ihr nationales Verständnis wachsen . Hier soll in be-

Jahrzehnten kaum für denkbar gehalten hatte . Und wenn diese
Heilste , dem Willen ihrer Schöpfer entsprechend , im Falle des
Krieges denjenigen zur Verjügung stehen , die im Kampje blutige
Wunden davon getragen haben , jo ist dies nur ein neuer Ausdruck
der Verbindung des deutschen Kansmannsstandes mit dem gesamten
Volke , mit unserem Volke in Waffen . Dieses Heim aber , das wir
im Taunuswalde angesichts des deutschesten aller Ströme dem Bc-
tliebe übergeben , das den Namen „Kaiser -Wilhelm -HeinU tragen
wird , soll noch im besonderen eine Erinnerung bilden für alle Zeit
a » die segensreiche und machtvolle Regierung unseres Kaisers , der
in diesem Jahre auf ein Bicrteijahrhundert seiner Herrschertattg-
keit znrückblicken kann . Das Kaiser -Wilhelm -Heim soll aber nicht
nur erinnern an den Träger seines Namens , foiibern auch an die
große Zeit , in der er gewirkt hat , an die große Zeit , die wir mit¬
erleben , groß durch die ungehenreiz wirischoftliche » und technischen
Fortschritte , groß durch ihre tulturellen Ideale , groß durch ihr
Streben nach dem Flieden , eine Zeit , in der wir Deutsche uns
selbst gesunden lind die in den kämmenden Generationen das Ge¬
fühl dankbarer Verehrung nicht erlöschen lassen wird . In diesem
Sinne übergebe ich das Kaiscr -Wilhelin -Heim seiner Bestimmung.
Der Lolksgesuttdheit soll es dienen . Aus dem Idealismus der
deutschen Kaufmannschaft - ist cs geboreii . Möge es über die Ver¬
gänglichkeit unseres Seins hinaus ein reicher Born werden der Er¬
starkung und Kräftianng neuen Lebensmutes und neuer Arbeits-
sreude für alle , die seine Hallen betreten , möge es eine Stätte sein
des Glaubens und der Hosjnung , des Glaubens an die Macht des
Guten und Edlen , der Hoffnung ans soziale Versöhnung , auf den
ewigen Fortschritt der Menschheit , auf eine glückliche Zukunft un¬
seres Vaterlandes.

Hierauf betrat Se . Exz . Herr kgl. prenß . Staatsminister . Mi¬
nister ' für Handel und Gewerbe , Dr . Sydow,  die Rednertrwune.

Der Minister führte aus , daß auch die königliche Staatsregie¬
rung allen Anlaß habe , die großen Erfolge der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmnnnserholungsheime als eine außerordentlicy er¬
freuliche Erfchciniing zu begrüßen . Erfreulich Jet zunächst uer
^raed ', den sie verfolge . Sie wolle die kansmannischen Angestellten
zurückführen zur Natur , in dem Sinne , daß in der Natur der Kul¬
turmensch sich neue Stärkung zu neuer Kulturarbeit holt . Im Zen-
alter des Dampfes und der Elektrizität , wo das Getriebe der
großen Städte mit seinen nervenzerreibcnden Wirkungen oie -hin
Verfallenen festhält , sei es wahrhaftig als Bedürfnis anzuerkennen,
bei: Menschen wieder in Verbindung zu setzen mit dem ye,mischen
Boden , der Quelle aller Volkskrast , ihm Gelegenheit zu geven zur
Selbstbclrachtung und zur Selbstbesinnung in der großen Gottes¬
natur . Besonders erfreulich fei das Werk als ein Akt der Lelbsi-
hilse des Kaufmannsstnndes , denn die Selbsthilfe sei das Rückgrat
unseres Wirtschaftslebens . Die Schöpsungen der Gesellschaft seien
ferner Beweise eines kräftigen Solidaritatsgefühls , eines Zu¬
sammengehörigkeitsgefühls zunächst zwischen Prinzipal und Auge-
stellten aber auch von Handel und Industrie . Als Hcmdelsrnimst .e-
müsse er jede Tat , jede Aktion , die Handel und Industrie zu gc-
meinschastlicher Arbeit zusammcnführt , besonders freudig be-
nrüßen . Der Herr Reichskanzler , welcher der Einladung znm heu¬
tigen Tage nicht zu folgen oermochle , habe ihn ersucht, in feinem
Namen seinen Dank und seine Anerkeiinung zu übermitteln . Der
Minister fuhr dann fort : Mein Wunsch zur Erössnung dieses Heims
ist daß es eine Stätte der Erholung , eine Stätte des Friedens je,
und daß noch recht viele andere solcher Heime ihin folgen , denn
wenn Sie auch alle 20 Heime gebaut haben , dann haben Sie doch
nur für einen ganz kleinen Prozentsatz der Millionen kaufmänni¬
scher Angestellten RaiiN , geschaffen . Dann aber wünsche ich nocq
eins - Sie haben in patriotischer Gesinnung das Haus nn Notsalle
auch der Kriegskrankcnpslege zur Verfügung gestellt -, fern sei der
Tag , wo es notwendig ist, von diesem Angebot Gebrauch zu
machen . Besonders möchte ich zum Schliisfe hier die Verdienste
hervorheben , die sich die Männer erworben haben , die Ihre Ge-
sellschast begründet und die Sie in den ersten zwei Jahren geleitet
haben . Ich trete niemand zu nahe , wenn ich in erste - Lime das
Verdienst stelle, das Herrn Joseph Baum zukommt . Die Verdienste,
die er sich dadurch um den Kausmannsstand erworben hat , haben
Seine Majestät der Kaiser und König dadurch anzr,erkennen ge¬
ruht . daß er Ihnen , Herr Baum , den Charakter als
Königlicher Kommerzienrat  verliehen hat , eine um jo
größere Auszeichnung , da Sic - diesen,Titel in erheblich früherem
Lebensalter als Ihre sonstigen Berussgenosseii erreichen . Ich be¬
glückwünsche Sie von Herzen dazu und biii gewiß , daß Sie darin
eine Ermunterung finden werben , weiter aus dieser Bahn zu m-
beiten , zum Wähle des Deutschen Kaufmannsstandes und damit
auch zum Wähle des ganzen Vaterlandes . (Lebhafter anhaltender

trutzlgen Nei'chsveststder alten Kurstadt Mainz , -.der heutigen - --- -
herübergrüßen . Fürwahr , ein seltenes Ziisaiimientrcsfen aller
toren , die des Deutschen Reiches Macht und Stärke bedeuten , von
Acker- und Weinbau , Handel und Industrie , emsiger Arbeit
wohlerworbener Ruhe , Berkchrsstraßen sonder Zahl unb »« |W
Schiffahrt , gesundheitliche Einrichtungen , vaterlandstreue Manna,
des Reiches Wehrtraft , und gewissermaßen zur Krönung des Gan
zen , die soziale Fürsorge , ausgedehnt auf weitere Kreise aus eigene
Kraft , allein durch die Einsicht u .id die offene Hand der deutschen
Kaiismannsschast . Die Städte Wiesbaden und Biebrich haben aue
Ursache , stolz darauf zu sein , die beiden Männer , welche an
Spitze der Gesellschaft stehen , ihre Mitbürger zu nennen , und oi
hohe Festversammlung wird es mir^ mcht Rubeln , wenn nackchd̂
soeben verklungenen Worten des Herrn Vertreters —
regierung gerade ich in meiner Eigenschaft als Vater der
Biebrich der Genugtuung darüber Ausdruck gebe , daß dieses sch
und gute Werk auf Biebricher Bode » entstanden ist, und oer
schen Kaufmannschaft zu dieser neuen sozialen Errungenschaft die
besten Glückwünsche darbringe . Möge es immerdar blühen w”
gedeihen ! ...

des Gesangvereins Eintracht , ,,Fruy'Ein weiterer Bortrag ves
lingszeit " (von Karl Wilhelm ) sowie ein Musikvortrag der Kapem
der 80er schloß den Wciheakt.

um die
Die Festgäste begaben sich nunmehr in das Heim,

innere Einrichtung zu besichtigen . Staatsminister jjv.  es )
empfing dort die Herren von der Wiesbadener Handelskammer

Die reizvolle Fassade des stattlichen Baues ruft mit.
grünen Fensterläden und den sreiindlitzen Terrassen und Bäl ¬
den anheimelnden Eindruck eines Landhauses hervor . oBe M
Einrichtung erregte bei allen Besuchern Erstaunen und Bewuno-
nmg . An die große Empfangshalle schließen sich ein Rauchs
für Herren , ein in hellen Farben gehaltenes Damenzimmer,
große Schreib - und Lesehalle heller HGzvertaselung und ^

mit dem eingemauertenSpeijesaal für 200 Personen mit großer Veranda an.
oeschoß enthält noch die Bureauräume . , . , ,, „*<-,1
Tresor für die Wertsachen der Gäste , die vorbstdlich eingerichtet
Küchenräume , einige Gastzimmer und die Verwalterwohnunv'
Schnnicke , zwar einfach , doch g-d.-g°n und ' « # «** *
Zimmerfluchten durchziehen in hotelmäßiger Anordi \u ng die wc i^
Flügel der 'Stockwerke . Viele ZimE ^ sind̂ schô beieg ^ und ^ ^^

Lies-
Dach

baoen , oen ocye,n , L>icvnu - W
herausragenden Aussichtsturm aus erweitert sich die Fernsichtü
einem überwältigend schönen Panorama . Die Zimmer rm

die übrigen liegen Anmeldungen in großer Zahl bereits vor . JH
den Fenstern genießt man einen herrlichen Fernblick aus^ Wle^
baden , den Rhein , Biebrich und Mainz.

einem uverwamgeno ,npnen -Puuul “ " “ - ÜV * oi ^n^fiirc»
Stock haben so weit vorspringende Balkons , daß auch -negekur^
leicht durchgesührt werden können . Für Familien , die das Hriw

richtung und Besitz, so sollten doch endlich , — unsere Hcinte mögen
dazu beitragen — diese Scheidungen verblassen vor dem Willen
und der Fähigkeit , das innere Recht des anderen zu sehen / vordem
Gedanken , daß wir alle di - Sohne und Töchter eines Vaterlandes
find , daß man die Anschauungen und die lleberzeugungen des ati-
deren achte » kann , ohne die eignen preiszugeben . Gerade m un¬
serer Zeit der höchstgespanute » Jndividualisation , in der immer
wieder die Rechte des Individuums betont werden , muß als Korre¬
lat der persönlichen und wirtschaftlichen Freiheit des Einzelnen
der Grundsatz gelten , daß lieben der starren Pflicht , die das Gesetz
chm auserlegt , auch die hohe sittliche Forderung besteht , an den
Aufgaben des Vaterlandes mitzuarbeiten . Das m Erinnerung zu
bringen , scheint uns gerade dieses Werk freien Gemeinschaftssinnes,
der kraftvollen Selbsthilfe eines Standes , geeignet , das nur ge¬
schaffen werden founte durch den sozialen Sinn , der im deutschen
Volke so weiten Boden erobert hat , wie man es noch vor wen,gen

Beifall .) ^ erschienenen . Ehrengäste von Fern und. . V K v . >»(*« .fi(Mittel hm*.
Rah brachten sodann Glückwünsche zur Vollendung des Heims dar.
Unter ihnen als erster Herr Ob e rbü r g e rme i ft er o q t
(Biebrich ), welcher folgendes ausführte:

Hochgeehrte Festversammlung I Laßt man vom Landesdenk¬
mal auf der herrlichen Biebrich -Wiesbadener Allee die Blicke
schweifen aus die gesegneten Fluren des Rheingaus und d>e ,hn
einschließendcn sanft geschwungenen Taunusberge . so sieht man
staunend außer den Wahrzeichen in der Derne , dem ,hehren - s>ede>-
roalddcnkmal , seit einiger Zeit ein zweites Wahrzeichen " ' der
Nähe , das Deutsche Kaufmanns -Erholungsheim . Mächtig ragt a>
hervor aus den es umgebenden Wäldern , und funken ruht hur
oben das Auge aus den lieblich im Grün eingebetteten Ortschaften,
auf der stolzen Weltkurstadt und ihrer klei-teren Sa -wester B >ebr,ch
mit ihren allbekannten industriellen Werten , wahrend drüben über
dem glitzernden , mit Schissen aller Art bedeckten Strom die Borne

g-schnsscn, I»nufsuchen , sind zusammenhängende Raume
Stockwerk sind Bäder untergebracht , deren Helle -Ünsstattmig i
Auslegung mit Keramik einen sauberen freundlichen Emdrucknnan !^
In dem Garten , den ringsum weit dehnender Wüld umschlicht , >
zur Unterhaltung der Gäste eine Kegelbahn angelegt . Erwahnt ! ^

'ich in dm Anlagen an da nördlichen Se .te^ He .ms ^ein Patcngeschenk desschöne Gartenbänke befinden , die
schönerungsvereins Biebrich sind . neue1-

J Während des Rundgangs begann schon der Strom >iu
Gäste einzutresscn , da von Uhr ab das Henn zui- ailgeii
Besichtigung geöffnet war , und bald wogte es von unzahligei ^
suchern in den versckfiedenen Stockwerken . Da konnte mnn
manchem den Wunsch aussprechcn horen . h.er ailch
Wachen in beschaulicher Ruhe , inmitten einer herrlichen ck»
frische Kräfte zu neuem Schaffe .» sammeln zil können . _

Uassautsche Nachrichten.
Ka ' lek

t » '
Biebrich.

» Während der Feierlichkeiten bei der Einweihung des K-
Wilhelm -Heims mußte die Wache der B >e b r i d) ex.S a.n  t
ko könne  in 5 Fällen helfend emgreifen . fs  handelie fick

Dampfocvercehc auf

ein . Der Verkehr gestaltete sich
prächtigem Wetter sehr lebhaft.

bei
Der Personen

imme
icrEef)

pracyligem -ißcttei . r. ,v  au ?'
bei durchweg guter Besetzung bereits 7 Tal - und 6 Bergfahrt
während die Niederländer Boote nn ganzen S Fahrteii >

setzte am Himmelfahrtstage auf allen Linien mit vollem
- ~ — - - --- - --- tu-  namentlich am Bormitt . .

Die Köln -Düsseldorfer Linse . ^ -,führ-/

Der kais-de Mnnliertssrblcdei «.
Roman von Arthur Zapp.

' (13. Fortsetzung.) N̂achdruck verboten .i
lieber den Maler kam eine ausfallende Erregung . Sein Ge¬

sicht wechselte wiederholt die Farbe : die Ratlosigkeit in seinen
Miene » und in der ganzen Haltung der in sich zusaminengesunkenen
Gestalt präate sich noch sichtbarer aus ; seine Hände zuckten nervös,
seine Augen sahen mit einen , Ausdruck größter Bewunderung zu
dem couragierten jungen Mädchen hinüber , deren Entschlossenhe .t
einen jo starken Gegeiisat ; bot zu seiner Jaghast, gkett und Unent-

ichcedacheM ^1̂ ^o^ entlicf} zu , Fräulein Jngeborg Ruland zu
kennen ? wiederholte der Untersuchungsrichter ungeduldig.

Roch ein kurzes Zögern und Kämpfen , dann endlich kam cm
schwaches , verschüchtertes „ja " ans der schwer atmenden Brust

1)eiQ Unb Sic räumen ferner ein , daß Fräulein Ruland die ver¬
schleierte Dame war , die Sie wiederholt Ahver Wohnung besucht
hat in dieser Kleidung da ? Er deutete aus die Robe der Studentin,
l!?e wieder das braune Kleid mit dem Pajsementenebesatz angelegt
hatte und dazu den breiten Rembrandthut trux . .. . „ . .

D- r Maler heftete seine Blicke aus die ihm Gegenuberstebende
und betrachtete sie angelegentlich. Ein grenzenloses Staunen
prägie sich dabei in seinem Gesicht aus.

Antworten Sie ! gebot der Untersuchungsrichter ärgerlich.
Aber der Untersuchungsgesangene schien sich noch nicht zu der

gewünschten Antwort entschließen zu können.
Gestehe doch schon! rief die Siudentni , der sich evensalls eine

wachsende Ungeduld zu bemächtigen schien, und die die peinliche
Szene offenbar gern zum Abschluß bringen wollte.

Der Untersuchungsrichter fuhr zornig auf.
Sie sollen nicht sprechen , sagte ich Ihnen schon . . . Run . un

drehte sein unwillig gerötetes Gesicht dem jungen Manne zu.
Ja , sagte dieser und zuckte resigniert mit den Schulterm als

wenn er sagen wollte : Es nützt ja doch nichts mehr zu leugnen.
Endlich ! der Richter strich sich mit der Hand über die schweis; -

dedeckle Stirn und er gab seinem Unwillen weiter Ausdruck : Sie
machen -sich selbst und uns die Sache unnötig schwer.

Jetzt wandte er sich wieder an die Studentin . Und Sie frage
ich nun ' noch einmal — znm letztenmal : Meiden Sie dabei , daß S,e
Herrn Stangen die beiden Hundertmarkscheine geschenkt haben?

Schön ! sagte der Richter . Dann werde ich Ihnen den Eid »b-

mXy (fin kaum sichtbares Erschrecken lies über die Züge der jungen
ißtuüentjn.

landgerichtsratSie sind also bereit , den Eid zu leisten ? fragte

^ ^Ein 'kurzes Besinnen , dann stieß die Studentin mit krampfhafter

Treten Sie dicht hier an den Tisch heran ! forderte Landge¬
richtsrat Werder die Zeugin auf . Sie gehorchte . D,e lunge Dame
mochte wohl noch nie einen gerichtlichen Eid " bgsgeben oder über¬
haupt einer feierlichen Eidesleistung beigewohnt haben . Daher
mochte sich wohl die Verwirrung und Aufregung herschrciben , die
sie sichtlich an den Tag legte und die sich auch in dem Zucken des
blaß gewordenen Gesichts ausdrückte.

Heben Sie die rechte Hand hoch! gebot der Richter.
Die Studentin gehorchte mechanisch . . . ..
Sprechen Sie mir die Eidesformel nach ! Ich schwöre
Schon bewegten sich die Lippen der Studentin , da geschah

etwas Unerwartetes . Der Maler , der hinter der Zeug " ' gestanden,
trat plötzlich heftig erregt an den Tisch heran.

Nein , nein ! ries er . Sie darf nicht schwören nein , nein.
Der Richter wandte sich erstaunt und erzürnt nn den Sprechen¬

den.
Was fällt Ihnen ein ? .
Sie darf nicht schwören , beharrte der junge Mann , vor Auf¬

regung an allen Gliedern bebend . Ich lasse es nicht zu , daß sie
meinetwegen einen Meineid schwört und um —- ,

Er brach plötzlich ab , während Jngeborg Ruland w >e gebrochen
ans den hinter ihr stehenden Stuhl sank.

Der Untersuchungsrichter sah fragend , betroffen von einem

nicht wahr , was die Zeugin zu beeiden bereit war?
Sie hat Ihnen die Banknoten nicht geschenkt?

Nein ! Das hat sie nicht . Und überhaupt auch alles andere
ist nicht wahr , drängte es sich dein Untersuchnngsgefangenen unauj-
hattfam über die Lippen . Sie ist nie bei mir gewesen und wir
kennen uns überhaupt gar nicht . Wir haben uns hier zum ersten¬
mal gesehen . „ , , , , . , .

Er atmete tief auf , wie van einer schweren Last bejreit und
wiederholte dann : „Ich kann nicht zugebep , daß die Dame , um mich
zu retten , einen Meineid auf sich nimmt . .

Der Untersuchungsrichter war durch diese Erklärung , an deren
Wahrheit er kaum zweifeln konnte und die die Ergebnisse der Ver¬
nehmungen und Untersuchungen von langen Wochen in einer Mi¬
nute über dev Hause » warf , aufs äußerste überrasch !.

Aber dann begreife ich nicht — sagte er verwirrt , kopfschüttelnd,
und sah srageud , ratlos zu dem jungen Mädchen hinüber und von
da zu feinem Protokoltsiihrer und wieder zürsick zu der Zeugin . Was
hat Sie denn veranlaßt , sich selbst i» so schwerer Weise zu be¬
lasten ? .

während die Niederländer Boole nn a - ,„,v
nahmen . Sehr lebhaft war der Verkehr zwischen BtebM ^ b#
Mainz aus den Waldmannbooten . Dasselbe gilt auch von
Lokalverkehr der Motorboote . ,

* Die neuen direkten Züge Mainz —Biebr ,
West - Rheingau  sind gestern in Betrieb genommen »vo ..
nachdem die um sangreichen Aenderungen der Geleste - und ,,,
Anlagen pünktlich fertiggestellt waren . Der erste Zug von R ^
heim » ach Mainz hatte allerdings nur sunf Fahrgastc und der
Zug von Mainz nach Rüdesheim war auch nur halb besetzt. ^

* Leiche gelandet.  Heute vormittag wurde im Rh °>» ,
dem Ladeplatz der Dyckerhofstschen Fabrik die Leiche der seu ^
25. April vermißten 10jähr !gen Schülerin Schneider gelandet.
Kind ist demnach von einem Floh aus in den Rhent ^ gesturzu E^

Der GedänUän feinen Sohit fuhr ihm durch den Kopf , d^ ,
rnnwn

X>er iscöQiue an jemen juyi iyni rrvi „ n<F
bitter unter dem Verdacht , der auf der von ihm geliebten ,» •
Dame geiuhs , und unter ihreii Selbstbezichtlgungen ^ tttt -. ^̂

r

schwören ? Jhr ' Jdealismus , Ihr ' Kunstinter 'esse kann doch u
so weit gehen , sich selbst, Ihren guten Ruf , Ihre Madchenchre

Was in aller Welt hat Eie denn veranlaßt , Fräulein
so entehrenden , schimpslichen Verdacht gegen sich den " '^ -'-

umAN

zuopfern?
Die Gefragie antwortete nicht Ihre Entschlossenheit , Üst ^

stimmtes , energisches Wesen , das sie wahrend des ersten Tem ? ^ .
Verhörs bewiesen hatte , verwandelte sich mit emenßMale
liche' Fassungslosigkeit . Sie schlug ihre 'Hände vor das Gesicht
die Kümpfe und die seelischen Martern der letzten Wochen
sich in einem stürmischen Schluchzen Lust.

Aber , Fräulein Ruland ! begütigte der Untersuchungsn
mährend er selbst nahe daran war , seine Fassung zu verliere •
wußte nicht , was er von dein rätselhaften Gebahren des J
MWchens zu halten hatte und ein kalter Schauder durchrau ^
wenn er daran dachte , daß sie im Begriff gewesen , sich c' J#
schweren Verbrechens , wie es ein Meineid ist, schuldig zu „ .ii
Oder sollte der Eifer des Malers , seine Miene des rechtschan f
Mannes , der ein Unglück, ein Verbrechen verhüten will , w ^ zcr
schickt gespielte Komödie gewesen sein ? Landgerichtsrat
wollte sich eben mit einer eindringlichen Mahnung an den'
suchungsgefangencn wenden , als plötzlich die Tür aiifgeritzen
und ein Gerichtsdiener eilig hcreinkam.

Was gibts ? fragte er ärgerlich über die Störung.
Herr Kriminalkommissar Böhme bittet dem Herrn

suchungsrichter eine wichtige Meldung machen zu dürfen.
In welcher Angelegenheit?
In Sachen Stangen und Genossen . .-̂ st
Ah ! Der Richter winkte voll Interesse und als der Koch"„M

dem die Wichtigkeit und die sreudige Genugtuung von dem i^ ,,-
lenden Gesicht leuchtete , eingetreten war , fragte er zunach !' -
delt es sich um eine kurze Meldung oderi , - . 0

Nein , Herr Landgerichtsrat , fiel der Polizcibeamte ei»,
ein langer Bericht, ^ den ich Ihnen abznstatten habe .̂ ne

überzeugt ' „zDer Untersuchungsrichter nickte, schon fast LdMMMM
wandte sich an die Zeugin , die sich bemühte , ihre Genmtsveo
zu beieberrsih

Sie srni
en

sind einstweilen entlassen, Fräulein . Ruland.

(Fortsetzung fM -j
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Mrsbadrnrr IKennr«.
j) er alm Mittwoch und Donnerstag lief das 2.  Frühjahrsreimen,

"' himmelfahktstag war von prächtigstem ganz sommerlichen
begünstigt. Auch die Toilette» der Damen waren fast

elm fä)on sommerlich. Die Mode, Sommer 1913, schwelgt in
iirf, ®grellen Farbentönen. Von den Tribünen aus gefehen/iiahm
> t das Bild auf dem Turfplatze fast wie das Gemälde eines Jm-
II """uiften ausgeprägtester Richtung aus : Farbenklex an Farben-
lofr ®ns  Schneiderkleid unserer Modedame» ist Heuer das Frack-

zweierlei Tuch, in allen Farben . Sehr apart wirkte ein
Tr»- es  Kostüm aus cerifefarbenem Moiree mit einem schwarzen,
s, "Jcn  Trotleurhut . Biel bemerkte man geraffte Kleider, fast

' yi-uivuivt . ÄUth biC
"'""95 der Frühjahrssaison scheinbar von der Mode verdrängten

feffC*vv̂tite tauchen wieder in großer Zahl auf dem Turf auf? ko-
o? te Reiher und sehr bunte Blumen ersetzen jetzt die Pleureusen.
tz" d" 5 Bunt der Damenroben mischte sich' der klassische bunte Rock

-traditio», das zweierlei Tuch unseres Wehrstandes . Die korn-
Bunt der Damenroben mischte sich der klassische bunte Rock

tẑ enblaue Uniform mit
„ .̂.Mainzer Dragoner , die

dem hübschen schwarzen Samtkragen
Dragoner , die mannigfaltige Abwechslung in der

^ "'ormjxsû g der zur Biebricher Unteroffizierschule kommandier-
s" '"uiziere, die Wiesbadener Gersdorffer Füsiliere und die ernsten
fc/? 'enlöne der Oranier -Artillerie . Das Zivil gab dem bunten

diskreten Izintergrund . Besucht war der Rennplatz an bei-
Nur recht gut, der Umsatz am Totalisator war am Mittwoch

""nähernd 113 000 Mark , am Donnerstag , dem Himmelfahrts-
‘W.jiug er erheblich.

nennen nur klein. Zwei Rennen wurden mit 4, drei mit 5,H r ®'e Felder waren am Mittwoch entgegen dem ersten Früh¬
stes g
QH ■ mcu  4 P > . . .
ior? ,' rnunphierte Sanfta Justitia , denn der bekannte Meister
hansischer Beredsamkeit, Herr Rechtsanwalt Dr . B e r e s (Wies-{h. ^v(l I rt£V11̂ SrtM ft) AV* A^ rtM l,- li AIS »11»X Ol HA

bj. ®gar nur mit 2 Pferden gelaufen. Nur das Verlofungsreimen
\aMi ? mn' 4 Pferdebeine an die Startleine . Bei dieser heiligen

Leu Herrn Blatt (München ) weiteroerkaufte . Für 1 Mark
,?c\hle "eeinfai; ein glattes Geschäft. Beim letzten Rennen blieb
Î erleutnant" (Reiter : von Holck) zurück und von den beiden
Slot, n Pferden nahm das Ziel ganz allein Leutnant vonflsB"er. Das war diesmal nickt die wilde Jaad der Lwlck'lcken
Teuf' 1,0,1  denen es im „Wallenstein" heißt : „und erzählen wird

?f?ch " ach Jahren von dem Holck und seinen Scharen ." —
gg„,, <5ilb am Himmelfahrtstage trübte sich etwas durch des
bemr ^ ' Mnst . Die hellen Toiletten wichen in der Mehrzahl

6chneiderkleid. Vor dem sechsten Rennen ging ein starker
Doch,flauer nieder, wodurch sich der Start ein wenig verzögerte.
Hz? "alle das Geläuf durch die Strichregen am Vormittag und am

Rachmittag sich günstig gestaltet, Stürze ereigneten sich
ÜI5„ " >cht. Die Felder waren unerheblich größer im Durchschnitt,

"ck Tage vorher . Ueberraschungen kamen auch gestern nicht
vor. Es sei denn die Siegquote 10 : 137. —1—"S-illllch

biedm ?ä'"obrmlner Vreis . 4000 Mk . 1000 Mtr . 1. Privat-
Heils-Traum (Schläske), 2. Hrn. I . Olde's Norton Con

-st Hrn. G. v. Lippa's Rohrsperling (H. Teichmann).
- Felsenburg. Tot.u 17: 10.

' Ä»' go.
Platz : 12, 13 : 10. 1 bis

tz. von Homburg . 6000 Mk . 1400 Mir . 1. Herren
ÜW„' Ŝtiagenljagen ’S Marens IBlades ), 2. Hrn . Eisen 'S

' (H- Teichmann ), 3. Hrn . H . Schmidt 'S Mattiaeum
!) M' er). ferner : Courier , Barbelle . Tot . : 22 : 10. Platz:

' ~l : 10. l , 1 Panne.
v. L^ re,s von Oranien . 7ö0ü Mk . 1600 Mtr . 1. Hrn - A.
vu ' ckm̂ der 's Nachtschatten (O . Müller ), S. Hrn . H . Kuttke 's

(Blades ), 3. Frau F . Homolka 's Arthur 's (Sumter ).
Eer : Kttsman . Tot . : 12 : 10.  Platz : 10, 11 : 10. :!/, bis

^"" ße.
\  frankfurter Handicap . 5000 Mk . 1200 Mtr . 1. Hrn.
^Iii,m5' Miese 's Kbnigsleutnant (H - Teichmann ) und Hrn . W.
Me!? Basalt (F . Bullock» in totem Rennen , 3. Gestüt
oiy"Wlhos 's Traviata (Schläske ). Ferner : Abendstern , Geral-

Ä -ttuonia . Tot . Königsleutnant : 12 : 10. Platz : 14 : 10.
«»Basalt : 11 : 10. Platz : 14 : 1«. 1 Länge.

^ .MrlvjungS -Rrnneu . 4400 Mk . 1400 Mtr . 1. Hrn . P.
!K,.^ 'ser'L Dora (O - Müller ), 2. Hrn . Paulseu 'S Räuber l
Wiw ' k . 3- Major Gr . Wuthenau 'S BrenuuS (Brederecke ).

’1 : Flower seller , Nortrud , Cicero , Bastion , Dora . Tot . :
, Ist 14, 12 .- 10. 1-/. bis 1'/- Länge.

vom Feldberg . Jagdrennen . Herrenreiten.
dD 'Vrey und 3000^Alk. 3000 Mtr . 1. Hrn . I . M . uan

6 I " ve Floritzel (Lt . Graf Holck), 2. Frhrn . Cl . von
5ih>,„,erg s Tenedos iLt . v- Bock u. Polach ), 3. Hrn . O . Tor-

^ .ubereuse U (Lt . v. Platen ). Ferner : Rosa Canina
Ä ; Tot . : 38 : 10. Platz : 18, 19 : 10. 1 b's 8 Längen,

stii / ' " mbacher J ^ dxx,iuen . Herrenreiten . Ehrenpreis
1 Mk . 3000 Mtr . 1. Hrn . Field 's Goldgräber ILt. v.

"er). Ferner : Oberleutnant (angeh ). Tot . : 12 : 10.
»

von Fohannisbrrg . Für Dreijährige . 4000 Mk.
K. » 'lilr - l . Hrn . H . Kuttke 'ö Felsenburg l'Blenler ), 2. Hrn.
5»l?.,st'Vpa'S Auvergnat (Groneberg ), 3. Hrn . F . C . Crüger 's
st 10 st' iustenberaer ). Ferner : llkas , Flora Fina . Tot . :

- « ' P ' atz : 33, 27 : 10. =/ , Länge , 1 Länge.
ir!>n -^lest '-NeNnet !. 4000 Mk . 1400 Mir . 1. Frhrn . O . v.

p»ni,0'en 's Nap (O . Müller ), 2. Hrn . H . Heintzmann 's Porte
^Sumter ), 8. Hrn . W . Thiede 's Hasta (H . Teichmann ).

vin t: ^Fairman , Codp , Dämon Seaptce , Sauchrie . Tot . :
Ä . Platz : 12, 12, 13 : 10. VI,  Länge , Ist , Länge.
1! bon Königstein . 6500 Bjk . l4oo Mtr . 1. Hrn.

Ufa Mpen 'S Basalt II (H - Teichmann ), 3. Hrn . Friedheim 's
Müller ), 3. Herren E . und G . Buggenhagen 's Sara

37 : 10. Platz : 17, 1« : 10.Ferner : Anblick. Tot.
. 3 Sännen
^Wiesbadener Frtthjabrö -Handicap . 12000 Mk . 1600
L»d m Ir »» F . Homolka 's Arthus (Sumter ), 2. Herren E.

Buggenhagen 's Jewel (-slade ), 3. Kgl . Wnrttemb.
?!>!, Wejj 'K Trotz (Schläske). Ferner : Industrie , Colle-

U>rl . Tot . : 137 : 10. Platz : 52, 10 : 10. Fünfviertel
, R ? .§änge.vom Blauen Land che». 3800 Alk. 1000 Mtr.

H- Schmidt'S Malliacuin (Sumter), 2. Dr. Riese's
Mfötie"tnnnt (H. Teichmann ), 3. Hrn . R - Müller 's Drakon
'st)" Ferner : Traviata , Courschleppe , ?lbendstern . Tot . :

ili>. Platz : 21, 18 : 10. V> Länge , 2 Länge » .
von Schlangcnbad . 3000 Mk . 3000 Mtr . 1. Lt.
Coral Wave (Putlieh 2.  Baron van Jttersnm 's

(Smith ), 3. Hrn - H - Neumann 'ö Bona (Marlin ),
st 5z.-. Marotte , Teevum , Vagabund . Tot .: 101 : 10. Platz:
I Längen , 1 Länge.
Mri ^ ß .von der Eisernen Hand . 3000 Mk . 3000 Mtr.
Neyi.' ^ child's Tbe Fläming Tinman (Wurst ), 2. Baron van
«lk ' sts Hueumtite (Smith ), 3. Hrn . H . Kuttke 's Grnna
1»Ion n Ferner : The Green Hand , Beau Manoir , Nelsvnia,

'»Tbe Compaß . Tot . : 40 : 10. Platz : 16,15,21 : 10.
Längen*a%,2

l!Ä £fcâ n- Eine Hachstaplerin, die hier in einem erstklassigen
1. °"«i ^ liegen war und u. a. in einem Konfeklionsgeschäft einen
(m  Sj,, -Rmitel erschwindelte, ist sestgenommen worden . Eie
">« tzT!' ist 22 Jahre alt und hat auch an anderen Orten ähn-

i> ^'"deleien begangen.
’'»5"'iiPii' 16 Maienfahrt nach dem Rhein . Die 5. chauptwanderuiig

" • Tamms -Klub Wiesbaden , Sonntag , 4. Mai , führt die
kMn' t . "ach dem Rhein , mit seinen mit Burgen gekrönten Ber-
WtemnlHe wildromantischen Seitentäler und i» den ausgedehnten

E ? ' Die Wanderung wird wie folgt ausgeführt : Slbfahrt
Äj ^ aben 6.08, an Mainz 6.25, ab Mainz 6.30, an Trech-
lisV-Dcv" 7.42 Uhr. (Sonntagstarte Mamz -Trechtingshcmsen.1
<)i der Wanderung : Durch den Ort zur Rheinchausseeuno
d./Äm^ lllge» Serpentimveg folgend zur Burg So neck. Ank. 8.40.
uEr,, » Svm-ck lieg! aus einem 247 Meier hohen Felsen, würbe

^vlvz "chof Williges 1000 erbaut und bereits ii I . 1282 von
Lvh habsbiirc , als Rgubritterbtirg zerstört. Heute präch¬

tig restauriert mit herrlichem Blirggarte» und Eigentum des Kaisers.
Herrliche Aussicht auf den Rhein . Nach 10 Minuten Slufenthalt
wird auf der neuen Straße und später durch prächtigen Hochwald
langsam ansteigend zum Franzosenkopf (611 Meter ) gewandert.
Bon dem 20 Meter hohen Anssichtslurm hat man eine umfassende
Zlussicht und Fernsicht in das Rheintal , sowie aus die Berge des
Tamms und Hunsrück. Ankunft 10.40, Rast bis 11.40 Uhr, (es
empfiehlt sich etwas zu Essen mitzubringen , da nur Getränke zu
haben sind) nunmehr Weitermarsch zum Salzkopf (621 Meter ).
Ebenfalls herrlicher Aussichtspunkt. 10 Minuten Sammelrast am
Ernst -Ludwig-Turm . Bald ist das hübsch im Wald gelegene Forst¬
haus „Lauschhütte" erreicht. Ankunst 12.45 Uhr, Rast bis 2.15 Uhr,
die zweckmäßig nut dem Besuch der nahen Eselsteinc, interessante
und aussichtsreiche Felsengebilde, verbunden wird. Sodann geht
es durch prächtige, schattige Taimen - und Buchenwälder abwärts
in das wildromantische, vielgerühmte Morgenbachtal mit seinen zer¬
klüfteten Felsbildungen und schäumenden Wasserfällen. Etwas
bergansteigend wird an dem Walddistrikt 3 Eichen vorbei nach dem
Schweizerhans gewandert , das um 4.15 Uhr erreicht wird . Rei¬
zende Aussicht auf den Rhein . Kaffeerast bis 4.45 Uhr. Im aus¬
gedehnten B 'mgerwald weitermarschierend, wird bald das Forsthaus
Heilig Kreuz erreicht, wo wieder eine Sammelrast von 10 Minuten
stattfindet. Ülnf aussichtsreichen Wegen wird dem Endziel der
Wanderung Bingen zngewmidert, wo die Wanderer gegen 6)4 Uhr
eintreffen. Gemeinschaftliches Mittagessen im Hotel Englischer
Hof. Gesamtmarschzeit 6)4 Stunden . Gäste immer herzlich will¬kommen.

— Schöffengericht.  Am Dienstag hatten fick) die Ge¬
brüder W. von Biebrich sowie deren Mutter wegen Widerstands
gegen die Staatsgewalt und Beleidigung zu verantworlen . Ms
an. einem Dezembertag bei ihnen eine gerichtliche Pfändung aus¬
geführt werden sollte, widerseisten sie sich in heftigster Weife und
bedrohten und beleidigten den Beamten , sodaß dieser nur mit poli¬
zeilicher Hilfe seinen Auftrag ausführen konnte. K. W. erhielt einen
Monat Gefängnis , sein Bruder sowie die Mutter kamen mit je
20 Mark Geldstrafe davon.

Dotzheim. Am Mittwoch nachmittag erfolgte in gemeinsamer
Sitzung der beiden Gemeindekörperschaften die Amtseinführung des
neuen Bürgermeisters Sporkhorst durch den von dem Herrn Land¬
rat dazu beauftragten Beigeordneten Wintermeyer . An dem abends
dem neuen Ortsoberhaupt dargebrachten Fackelzug beteiligten sich
die Vereine vollzählig.

Massenheim. Der älteste Bürger von hier, H. Heuser, ist im
Alter von 94 Jahren gestorben.

Massenheim. Am 6., 6. und 7. Juli d. I . feiert der hiesige
Humoristische Musikverei» „Fidelio " seine Fahnenweihe . Der
Verein , der sich wegen seiner bis jetzt veranstalteten humorvollen,
aber auch ebenso gediegenen Konzerte, sowie sonstigen Ver¬
gnügungen hier und in der Umgegend bekannt und beliebt gemacht
hat , wird seinen Besuchern, anläßlich dieses Festes das bieten, was
er überhaupt bieten kann. Eine ganze Anzahl Vereine aus der
Umgegend bis Höchst a. M . hinauf haben ihr Erscheinen zugesagt.
Die Fahne , in nassauischer Landesfarbe gehalten und ein Werk
humorvoller Kunst, liefert die bekannte Kölner Fahncnfabrik Bern¬
hard Richter. Das Festprogramm wird später zu entsprechender
Zeit noch veröffentlicht werden.

Vom Lande. , 8n . einem kürzlich veröffentlichten Artikel be¬
treffend „Bewilligung vo.: Geldern zu Arbeiterwohnzwecken"
wurde gesagt, der Vorstand der Landesversicherungsanstalt mache
die Bewilligung van Darlehen zu Arbeiterwohnhäu 'sern von einem
Gutachten der zuständigen Bauberatungsstelle ab. Wie aus einer
Zuschrift vom Lande hervorgeht , glauben manche, daß ein im Ver¬
sicherungsverhältnis stehender Arbeiter , der gesonnen ist ein Haus
zu bauen , auf das Gutachten der Bauberatungsstelle hin ein Dar¬
lehen auf das Haus erhalten könne. Das ist ein Irrtum . Dar¬
lehen von der Landesversicherungsanstalt werden auch davon ab¬
hängig gemacht, daß die betreffende Gemeide, in der sich das Ge¬
lände befindet, oder ein gemeinnütziger Bauverein die Bürgschaft
für das Darlehen übernimmt.

Frankfurt . Am Mittwoch abend und Donnerstag morgen
stockte der Veikehr im südlichen Bahnhofsteil , also namentlich nach
und van der Strecke Frankfurt -Wiesbaden und umgekehrt, weil das
neue elektrische Weichenstellwerk, das erst am Mittwoch in Betrieb
genommen wurde, versagte. Die Weichen waren teilweise völlig
ungangbar . Ingenieure und Monteure gaben sich die größte Mühe
zur Beseitigung der Störuiigsursachen , aber wenn die eine beseitigt
war , trat eine andere auf . ' So kam es, daß die ankommcndcn
Züge 30 bis 60 Minuten vor dem Hauptbahnhof lagen und nicht
cinfahren konnten und daß die abgchcnden Züge am Donnerstag
morgen auch mit Verspätungen bis zu 1 Stunde ausfuhren . Tag
und Nacht wurde an der Fertigstellung der neuen Gleisanlagen
und der neuen Bahnsteige gearbeitet . Die Fertigstellung war so
gut wie beendet, da traten die Störungen im neuen eleltrischen
Stellwerk ein. Auch Donnerstag abend gab cs noch erhebliche
Verspätungen . Hoffentlich werden sie bald ' gründlich beseitigt sein.

Frankfurk . Man wird unwillkürlich an die gesellschaft¬
lichen Erfolge des Schneidergefellen Anton Metzer in Dregelps
Schwank : Der gutsitzende Frack erinnert , wenn man von den Taten
des Fabrikarbeiters Eugen Thieringer hört , dem in der Skandar-
chronik unserer Tage der Titel Deutschlands größter Heiratsschwind¬
ler gebührt . Von kleiner Gestalt, häßlichem Äeußern , etwas hinkenv,
vernrochte es dieser Mensch, Eingang in die besten Kreise zu finden
und Verlöbnisse in beängstigender Menge abzuschließcn. In tadel¬
los gearbeitetem Frack, mit hohem Hut, Lackschuhen und — gol¬
denem Monokel machte der Herr Fabrikarbeiter seinen Antrittsbe¬
such in der Familie , die er sich zum Opfer auserkoren hatte ; er
wußte durch sein liebenswürdiges Benehmen alle Faniilienmitglle-
dcr für sich derartig einzunehmen, daß cs bald darauf zu einer Ver¬
lobung kam. Seine Methoden waren überall dieselben, einerlei, ob
es galt, um ein junges Mädchen oder um eine „Witwe mit Kind"
zu freien. Nur wechselte er aus Vorsichtsgründen öfter mit Namen
und Titel — warum auch nicht, besaß er doch allein fünf Militär¬
pässe auf verschiedene Namen . Je nachdem, ab er in München oder
Berlin , in Dresden oder Frankfurt , Halle oder Chemnitz „arbeitetet
hieß er Mendel oder Jeckel oder Thoma ufw., dort trat er als
Ingenieur oder Regierungsbaumcister , hier wieder als Regierungs-
assessor auf . Und weil er sich gute Umgangssormen angeeignet hatte,
tadellos gekleidet einherging, in den besten Hotels wohnte und sich
vermöge feiner leichten Art , Geld auszugcben , vornehme junge
Freunde rasch erworben hatte , siel man in dutzend und mehr Fällen
auf den Schwindler herein und man wurde auch dann noch nicht
stutzig, als das Berlobungsdrama auf seinen Höhepunkt kam, auf
den großen Pump , der sich meist — nur Lumpen sind bescheiden—
zwischen5- und 19 090 Jl  bewegte . Auch hier arbeitete der Hoch¬
stapler nach einem festen Scheina ; seiner natürlich nur „vorüber¬
gehenden" Geldverlegenheit wurde gern abgeholfen, und bald da¬
rauf sah man Geld und Bräutigam nicht mehr wieder. Nur ein
Wiedersehen gab es, und das trug sich vor etlichen Tagen am
Frankfurter Hauptbahnhof zu. Scih da eine junge Dame, die dem
Geliebten und 10 000 M bar nachtrauert, ^ Herrn Thieringer am
Arme einer neuen Braut vorübergchen . Sie war so grausam , das
junge Liebesglück durch die rauhe Hand eines eilig herbeigerufenen
Schutzmannes stören zu lassen. Thieringer , der sich so schmählich
aus feiner fruchtbaren Tätigkeit gerissen sah, bekam nun zunächst
einen Jrrsinnsansall , und da stellte sich denn heraus , daß er auf
Grund von Gerichtsbeschlüssenbereits in mehreren Irrenanstalten
gewesen war , daß er aber immer wieder aus diesen entwichen ist.
Auch jetzt hat man ihn wieder zur Beobachtung einer Irrenanstalt
überwiesen. Einerlei nun aber, ob man es hier mit einem abge¬
feimten Simulanten , der durch vorgetäuschte Jrrsinnsanfälle dem
Gefängnis zu entgehen sucht, oder mit einem Geisteskranken zu tun
hat , es ist ein trauriges Zeichen der Leichtgläubigkeit und des
Respektes vor Kleidung, Titel und ein paar wohlklingenden Phra¬
sen, das hier zutage tritt . Heute, wo sich jeder durch zuverlässige
Unternehmungen rasch und billig Auskünfte verschaffen kann, geben
Leute sagenaiinter gebildeter Stände ihr Kind und ihr Geld einem
wildfremden Menschen, ohne auch nur zu forschen „woher der
Fahrt , wes Nam ' und Art ". Man darf sich nicht wundern , wen»
ein geschickter Anwalt durcĥ diese an Dummheit grenzende Leicht¬
gläubigkeit eine erhebliche Strafmilderung für seinen Klienten er¬
reicht, falls es überhaupt zu einer Verurteilung kommt.

Homburg v. d. h ., 1. Mai . Bei dom heute nachmittag über
den Taunus uiedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in die
hintex dem Herbstbergturm gelegene Jagdhütte . Dabei wurden 15

Personen betäubt . Zwei Damen aus Franksurt a . M . wurdest
schwer verletzt; eine der Berletzte» fand im Kraukenhause zu Ham¬
burg Unterkunft, während die andere sofort im Auiomobil nach
Franksurt transportiert wurde.

Cronberg . Die Modistin Helene Junker , deren Verhaftung in
der Mardsache Zimmcrman » gemeldet worden ist, stand schon
früher im Verdacht der Miitäterschast, doch reichten die Beweise
nicht zu ihrer Festnahme aus . In den letzten Tagen machte» je¬
doch drei Zeugen so schwerwiegende 'Aussage» gegen sie, daß nach
einer vielstündigen Vernchmung durch Assefsor Auerbach zur Ver¬
haftung geschritten werden wußte Fräulein Junker bestreitet nach
wie vor mit aller Entschiedenheit, irgendwie an der Mordtat gegen
ihre alte Tante beteiligt gewefen zu sein.
^ Weilburg . Zwei Gastwirten aus Haintchen sind aus einer
Spazierfahrt mit dem Wagen die Pferde durchgegangen. Der
Wagen wurde zertrümmert ; einer der Jnsafsen ist tot, der andere
lebensgefährlich verletzt.

RlUrki aus der Aingrgrnd.
Rüsselsheil». Trotzdem die Opclwerke in Rüsselsheim a. M.

durch die Verlegung ihrer Reparatur - und Teile-'Abteilungen m
die jenseits der Bahnlinie Frankfurt a. M .-Mainz neu erstandenen
umfangreichen Gebäude für die lllutomvbil-Fabrikalion große Ar¬
beitsflächen frei bekommen Häven, erweisen sich die Fabrikations¬
räume doch schon wieder als zu klein, um der großen Nachfrage
genügen zu können. Es sind deshalb weitere bedeutende Ber-
größerungcn geplant und ein großer Teil derselben auch inzwischen
an die Baufirme » vergeben und in Llngrisf genommen worden.

Darmstadt . Mittwoch stieg auf einem Euler -Doppeldecker
Leutnant v. Mirbach mit Leutnant v. Brunn als Beobachter auf
der Flicgcrstation auf. Die Flieger versuchten anscheinend zu
landen, als das Flugzeug wenige Meter über dem Baden zusam-
menbrach. Die Flieger kamen unter den Apparat zu liegen.
Leulnant v. Mirbach starb nach etwa zwanzig Minuten , ohne das
Bewußtsein wiedererlangl zu haben. Leutnant v. Brunn wurde
in das Garnisanlazarelt gebracht, wo er nach einer Stunde eben¬
falls starb.

Offenbach. Ein aufregender Vorfall ereignete sich Miliwach
nachmittag im Ofsenbachcr Gerichlsgcbäudc/ ' Ein Friseurgehilse,
der sich wegen eines geringfügigen Diebstahls verantworten sollte,
außerdem aber zur Verbüßung einer früher erhaltenen Strafe ge¬
sucht wurde, stürzte sich aus dem dritten Stack und erlitt schwere
Verletzungen.

vermischtes.
Berlin . Professor Erich Schmidt, der berühmte Literatur-

histonker der Berliner UniverWt . ist infolge eines Schlaganfalles
gestorben. Er wäre am 20. Juni 60 Jahre alt geworden. Der
Reichskanzler v. Bethmaim Hollweg hat an Frau Geheimrat
Schmidt folgendes Beileidstelegramm gerichtet: Schmerzlich be¬
wegt durch die Nachricht von dem Hinscheiden Ihres von mir per¬
sönlich so hoch verehrten Herrn Gemahls bitte ich, Ihnen , gnädige
tfran , mein aufrichtigstes Beileid aussprechen zu dürfen . Das
deutsche Volk verliert in dem Verewigten nicht nur den gefeierten
Universitätslehrer , zu dem die akademische Jugend mit Bogeiste-
rung aufblickte, sondern auch den feinsiimigen Interpreten unserer
klassischen Literatur , dessen Einfluß auf die gebildete Welt noch in
Generationen tiefgreifend fortleben wird.

„hacseler kommt!" Hier seien einige kleine Begebenheiten an-
einandergereiht , die blitzartig beleuchten können, wie sehr der „alte
5)aeseler" den Schwerpunkt der Ausbildung in der Schlagfertigkeik
seiner Leute erblickte. Graf Haeseter galt von jeher als der Mann
von Ueberraschungen und in Neumondnächten wie an Festtagen
war man sich keinen Augenblick sicher, van ihm nicht überrumpen
zu werden. In der Zeit der Metzer Tätigkeit des Generalfeld-
marschalls fällt manches Telegramm , das mitten in der Nacht die
Metzer Garnison alarmierte und von ihr forderte, sich so schnell als
möglich an einem, meilenweit entfernten Punkte einzufinden.
5)auptsächt!ch in den Neumondnächten wagten die Offiziere seiner
Garnison kaum, einen kleinen Abstecher zu machen, denn gerade
diese Nächte benutzte von Hacseser, der Kavallerie ganz urplötzlich
Aufgaben zu stellen, die nicht zu den leichtesten gehörten. Langsam
wurde denn auch in Metz der Ruf : „Haeselcr kommt!" zum' ge¬
flügelten Wort , und auf Bällen , Faschingsredouten, auf Festlich¬
keiten mitten im Winter wußte das Offizierkorps nie, ob bas
„Haeseter kommt!" oder „Haeselcr ist da !" nur Neckerei oder gar
blutiger Ernst war . In Mörchingcn erzählt man sich, wie er dort
einmal die Garnison trotz ausgestellter Wachtposten überraschte. Der
Graf benutzte zu diesem Zweck den Nacht-1) -Zug Straßburg —Metz'
und zog bet Mörchiugen einfach die Notleine . Das kostete zwar
100 Mark Strafe , es hatte aber auch den prompten Erfolg , daß die
Garnison vollständig überrumpell wurde. Ein anderes Mal be¬
sichtigte der Generalfeldmarschall ein Metzer Regiment in Seit
späten Abendstunden und fuhr dann anscheinend ab. In Wirklich¬
keit aber verließ er den Zug aus der nächsten Station , setzte sich in
einen Bauernwagen und fuhr zum Regiment zurück, bei dem er um
11 Uhr nachts ankam. Zwanzig Minute » später zog ein Teil des¬
selben zu meilenweitem Aufklärungsdienft aus . Der Chronist mutz
dieses Regiment dem Namen nacki totjchweigen, denn damals hat
es „unverschämt immggeregnet". Auch aus seiner schlesischen Dienst¬
zeit erzählt man sich manches ähnliches Erlebnis . So schrieb er
eines Tages an den Freiherrn von der Goltz, als dieser sich brieflich
erkundigte, wann er wohl den ehemaligen Feldzugskameraden de-
suchen dürfe, kurz und bündig : „Kommen Sie Samstag , da ist
der amüsanteste Tag , weil dann der meiste Dienst ist."' Freiherr
von der Goltz kam der Einladung nach, um später zu versichern, der
Besuchstag fei ein gehöriges Stück Arbeit gewesen, denn erst abends
nach 10 Uhr fei er aus dem Sattel gestiegen.

Paris . Bar der 9. Strafkammer hatte sich der deutsche Student
Karl Haag aus Stuttgart , der an der Pariser Universität immatri¬
kuliert ist, zu verantworten . Dem Studenten wurde zur Last gelegt,
in der Nacht vom 25. auf 26. April in einem Boulcvard -Cafö be¬
leidigende Worte über Frankreich ausgesprochen zu haben und da¬
durch Anlaß zu einer allgemeinen Prügelei gegeben zu haben. Be¬
sonders streng wurde ihm vargehalten , daß er gesagt haben soll:
Bon Euch niederträchtigen Franzosen stecke ich sechs auf mein Ba¬
jonett und röste sie lebendig. Trotzdem sich Haag mit Betrunken¬
heit entschuldigte, eine Tatsache, die auch von Augenzeugen be¬
stätigt wurde, hielt es das Gericht für angemessen, ihn zu zwei Ma-
narc» Gefängnis und 105 Francs Geldstrafe zu verurteile ».

Wie der Wen sch sich im Tierreich spiegelt. Es bleibt amüsant,
zu beobachten, wie oft unsere Sprache , wenn sie Superlative aus-
drücken will, ihre Zuflucht zu Vergleichen mit dem Tierreich nimmt.
Schon die Bibel lehrt , klug zu fein wie die Schlange und ohne
Falsch, wie die Taube ; geht es uns schlecht, führen wir ein „Hunde¬
leben", wogegen wir in güten Zelten „eitet wie ein Pfau ", „wie ein
Hahn " herumstolzieren. Manches „leichtsinnige Huhn " bringt
abends einen „Affen" mit, der sich sodann morgens in einen „Ka¬
ter " verwandelt hat und feinen Inhaber mit „Katzenjammer" plagt,
daß er sich„wie ein Wurm krümmt", obwohl er sonst ein „Kerl wie
ein Bär " ist. Helden haben „Löwenmut ", ein „Hasenfuß" dagegen
ergreift schnell das „Hasenpanier " und „läuft wie ein Wiesel", wenn
er' auch sonst „langsam wie eine Schnecke" ist. Der „Faule schläft
wie ein Murmeltier ", wenn der Fleißige schon „wie ein Pserd "̂ ar¬
beitet, „fleißig wie eine Biene ". Im Zorne werden wir „rot wie
ein Krebs ", wenn wir sonst auch „kalt wie eine Hundeschnauze"
sind und eine Haut „wie ein Rhinozeros " haben. Mancher „schlaue
Fuchs", der überall „Hahn im Korbe" ist, begegnet uns „katzen¬
freundlich", wobei er „wie ein Papagei " schwatzt, von einem solchen
„Hecht im Karpfenteich", der wohl 'gar einen „Vogel" hat, „giftig
wie eine Spinne " ist und sich„wie ein Frosch aufbläht ", sagen wir:
„5;ol Dich der Kuckuck!" Der eine ist „glatt wie ein Aal", „störrisch
wie ein Maulesel" und „stiehlt wie ein Rabe ", der andere dagegen
ein „gutmütiges Schaf" und „geduldig wie ein Esel", der sich „sau¬
wohl" fühlt, wie „der Fisch im Wasser", wen» er mal ein bißchen
„Schwein", will sagen Glück hat . Sparsame Leute werden leicht
„geizig wie ein Hamster", manches junge Mädchen ist „eine wildj
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Sjummet* mik„Wespentaille'. Me..wke slnS Elfte? pkappSrk" o8e?
„wie eine Nachtigall^ singt. Mancher freilich „krächzt wie ein Rabe"
und „kollert wie ein Truthahn ", wenn er auch vielleicht schwimmt
„wie eine Ente ". Wir sprechen von „Adlernasen" und „Eselsohren",
fleißiges Studieren bezeichnen wir mit „Ochsen" oder gar „Bus¬
seln", die „Katze im Sack" will keiner gern kaufem sonst könnte,
was dabei verdient würde, „die Maus auf dem Schwänze " fort-
tragen und er „wie der Ochse am Berge " dastehen oder „wie die
Kuh vorm neuen Tor ". Der abgegangene Abiturient heißt „Maul¬
tier ", und wird leicht zum Frechdachs" : wir sprechen von den
„Hyänen des Schlachtfeldes" und von den „Löwen der Gesellschaft",
von „hungrigen Geiern " und „naseweisen Gänsen", von „Hunde¬
treue " und „Katzenfalschheit" usw. Die hier genannten Beispiele
ließen sich leicht noch um eine ganze Anzahl bereichern, doch wollen
wir dem Leser „keinen Floh ins Ohr setzen", sonst könnte ihm „eine
Laus über die Leber laufen", und er verlöre a>n Ende seine
„Lammsgeduld ".

Jugrnüpllrgr und UtSrcfoc.
9 Man schreibt uns:

In der richtigen Erkenntnis , daß nur ein körperlich und sittlich
starkes Geschlecht die Zukunft unseres Bolkes bestimmt, richtete der
Herr Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten in
seinem Erlaß vom 18. Januar 1911 die Aufforderung an _alle
Vaterlandsfreunde in allen Ständen und Berufsklassen, mitzuwirken
bei der Pflege der schulentlassenen Jugend . Daß dieser Ruf nicht
ungehört verhallt ist, beweist die rege Tätigkeit nicht nur des
rührigen „Jungdeutschlandbundes ", dessen schmuck unisormierte
Mitglieder sich schon jetzt fast volkstümlicher Beliebtheit erfreue»,
sondern auch von Einzelpersonen, freien Vereinigungen , kirchlichen
Vereinen , Turn -, Spiel - und Sportvereinigungen , Vereinen für
Volkswoylfahrt u. a. in fast allen Orten des weiten deutschen
Landes . Jede freie Stunde nützen die Jugendpflegevereinigungen
um ihre jugendlichen Mitglieder mittels geeigneter Veranstal¬
tungen heranzubilden zu körperlich und geistig hochstehenden,
national gesinnten Menschen.

Fast will es scheinen, als wenn hie und da des Guten etwas
zuviel geschähe. In kirchlich gesinnten Kreisen wird z. B . beklagt,
daß selbst die Stunden des Hauptgottesdienftes nicht mehr geschont
sondern zu Ausflügen , Fußballspiel , Turnen usw. benutzt würden
und dadurch die Heranwachsende Jugend , wenn auch unbeabsich¬
tigterweise, am Besuch des Gottesdienstes behindert und dem
kirchlichen Gemeindeleben entfremdet würde.

Mit diesem Mißstand befaßt sich auch eine von der Synode des
Konsistorialbezirks Wiesbaden an die König!. Regierung gerichtete
Resolution, worin der Wunsch ausgesprochen wird, daß die
Jugendpflege -Ausschüsse die ihnen angeschlossenen Vereine dazu
veranlassen, ihre Veranstaltungen so einzurichten, daß die Jugend¬
lichen ihren kirchlichen Pflichten genügen können.

Der Sonntag ist ja nun der Haupttag , wenn nicht gar für
Orte mit vorwiegend Arbeiterbevölkerung der einzige Tag für die
praktische Jugendpslegebetätigung , doch muß es sich bei einigem
guten Willen ermöglichen lassen, die Veranstaltungen so zu legen,
daß sie mit dem Häuptgottesdienst und der Christenlehre nicht zu¬
sammenfallen . Sollte sich dieses aus Anlaß größerer Veranstal¬
tungen nicht umgehen lassen, dürfte sich zwischen Geistlichen und
Vereinen ein beide Teile befriedigendes Abkommen erzielen lassen.
Etwas gegenseitiges Entgegenkommen wird dazu beitragen , daß
die Klagen über allzu intensive, bis in die Gottesdienststunden aus¬
gedehnte Jugendpflege und der damit verbundenen Schädigung
des kirchlichen Sinnes der Jugend verstummen.

Bunter Merlei.
Marburg . Die Zahl der immatrikulierten Studierenden be¬

trägt jetzt schon mehr wie 2200. Da die Immatrikulationen erst am
5. Mai ihr Ende erreichen, dürfte auch diesmal wieder die Frequenz
des letzten Sommerjemefters überholt werden.

Hersfeld. Beim Spielen mit einem Terzerok schoß sich der
Schlosserlehrling K. eine Kugel in den Unterleib. Er starb an den
Folgen der Verletzung.

Posen. Die Gattenmörderin Frau Dr . Blume wird sieh am
Freitag vor dem Schwurgericht zu verantworten haben. Sie »st
bekanntlich angeklagt, ihren Mann , den Museumsassistcntcn Dr.
Fritz Blume im Stadtwalde bei Posen erschossen zu haben. Die
Frau gesteht die Tat ein, behauptet aber in einem Augenblick geisti¬
ger Verwirrung gehandelt zu haben.

Dessau. Die Fabrikanten Specht und Roesch von der Roßlauer
Metallwarenfabrik August Specht u. Co. flüchtere» vor einige»
Tagen nach Verübung großer Schwindeleien. Kurz vor New
Pork wurden beide auf dem Hapagdampfer Pennsylvania festge¬
nommen. Der Haftbefehl war durch Funkentelegraphie übermittelt
worden.

Aachen. Der hiesige Geschäftsreisende Johann Flamin hat in
vier erwiesenen Fällen zur Ersparung von Spesen Eisenbahnkarten
für kleine auf größere Strecken gefälscht. Wegen fortgesetzter Ur¬
kundenfälschung und Betrugs erkannte das Sck)wurgericht auf zwei
Monate Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat Unter¬
suchungshaft.

Braunschweig. Die Leiche des feit dem 10. März vermißten
Studenten der Medizin Jalkowski -Hamburg , der sich aus einer
Harztour befunden hatte , ist im Schierker See ausgefunden wor¬
den.

Anton von Werner , der deutsche Historienmaler , wird nun
doch auf der Jubiläums -Kunstausstellung in Berlin vertreten sein
und zwar durch das Bild : „Die erste Reichstagseröffnung durch
Kaiser Wilhelm II ."

Essen. In Blankenstein an der Ruhr wurde eine Falsch¬
münzerbande verhaftet , als sie versuchte, falsche Hundertmarkscheine
herzustellen. Sie ließen aus München einen Lithographen kom¬
men, der dies jedoch nicht tat und die Gesellschaft um große Stur .»
men schädigte.

Schildberg (Posen). Im königlichen Forst wurde der Wirt
Urbaniak von einem Förster beim Wildern überrascht und er¬
schossen.

Freiburg i. B. Der Prokurist Riesterer des Bankhauses
I . A. Krebe, der seit 1896 gegen 80 500 Mark zur Bestreitung seiner
kostspieligen Lebensführung unterschlagen hatte, wurde heute von
der Strafkammer wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung
zu 3%  Jahren Gefängnis verurteilt.

wir wollen 'es wagend - Der Mo ! ist gekommen', das Mailüsterl
weht — und hoffentlich weht es gelinde, — damit , was so herrlich
in Blüte jetzt steht — nicht leidet durch schärfere Winde — danul
nicht der Nachtigall schmelzenderSang — bekommt einen rauheren,
heiseren Klang — und wir nicht im Zimmerlein drinnen — auss
ireue zu heizen beginnen ! - Der Mai ist gekommen, das Mw-
glückchcn blüht — im Frühlingsschmuck schimmern die Lande, —
drum hat auch der Mensch, wie er sorgt sich und muht — viel
Freude am Frühlingsgewande , — er greift in die Tasche und schrei¬
tet zum Kauf — doch tritt ja die Mode bescheiden nur aus — pe
will mit den Hüten , den kleinen, — auch einmal vernünftig er¬
scheinen! - Der Mai ist gekommen — gern eilt man hinaus,^ -
die schöne Natur zu genießen, — doch hat man auch manche „Ge¬
nüsse" im Haus , — es inriß ja der Spargel bald schießen, — man
niag ihn so gerne, in Butter getränkt — manch Kegel- und Ska -
lasse wird bald gesprengt, — da freudig den Ruf man vernommen.
— Der Mai , ja der Mai ist gekommen! - Der Mai ist gekom¬
men, er lacht auch gar traut — dem iinmerdar fröhlichen Zecher - -
er läßt ihm erspriehen ein liebliches Kraut , — das würzet oei
Wein in dem Becher — Maibowle , so nennt man das ^,auberge-
iränf , — wer wollte verachten dies Maiengeschenk? — Sa laß!
man sich nimmer beirren — und trinkt , bis die — Maikäfer -7
schwirren! - Der Mai ist gekommen, der liebe Gesell, — da«
schnell er die Fluren erneue, — daß wieder die Welt sich so fröhlich
und hell — in Frieden des Frühlings erfreue ! — Wenns einem
gelingt — so gelingt es wohl d e m , — zu lösen sogar das Skutan-
Vroblem, — dann gilt auch der Spruch wieder weiter : — Europa
hat Ruhe ! Ernst -Heiter.

neueste Nachrichten.

New Jork , 1. Mai . Zur Versicherung der Kunstschätze des
verstorbenen Pierpont Morgan sind Verträge in der Höhe von 23
Millionen Dollars abgeschlossen worden. Etwa 4 Millionen Dollars-
davon sind bei ausländischen Gesellschaften untergebracht worden.

Eine Bepflanzung der Eiscnbahndämmc regt der „Turnier"
an Sie tft aber in vielen Gegenden Deutschlands begonnen
worden , die Eiienbabnoerwaltungen stehen ihr sehr sympathisch
gegenüber . Vielen Streckenwärtern ist beispielsweise gestattet
worden , rechts und links ihrer Kilometerstationen die Bahndämme
mit Strauchobst zu bepflanzen , soweit natürlich das dienstliche
Interesse nicht darunter leidet, d. h. Signale ?c. verdeckt werden.

Celle . Der Waldbrand, der seit Mittwoch nachmittag im Land¬
kreise Celle wütete , ist Donnerstag mittag eingedämmr worden . Ein
starker Geivitlerregen bat jede Gefahr beseictgt. Im ganzen sind
gegen 120M Morgen guter Waldbestand von vier Landgemeinden
vernichtet. Die Forsten der königlichen Klosterkammer blieben
unversehrt.

Seitgemötze Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„G r u tz a n d e n M a i !"
Der Mai ist gekommen, der liebe Gefell, — mit seinem beleben¬

den Strahle — es sprießen die Halme, es schienen so hell — die
Blüten im leuchtenden Tale , — nun freut sich des Lebens, was
kreucht und was fleucht, — nun werden die Sorgen von hinnen
gescheucht, — von wonnigen , sonnigen Tagen — zu träume », —

Storkow . 2. Mai . Heute vormittag brach auf einem Holz¬
lagerplatz in Storkow ein Feuer aus , das bald eine große Aus¬
dehnung annahm . Bei dem Zusammenbruch eines Hauses ist der
Schlossermeister Kaiser von der Friedrichsdorfer Wehr von hernb-
ftürzenden brennenden Balken erschlagen worden. Zwei andere
Feuerwehrleute wurden erheblich verletzt.

Berlin . 2. Mai . Das Gerücht, wonach der Kaiser mit Rücksicht
auf die politische Lage seine Reise nach Wiesbaden und Frankfurt
abgesagt habe, ist unrichtig.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Test
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapsel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich -

[ilj Geschäftlicher Beitommil

Chr . TitlltlSf 1, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirehgasse 20.

Spezialgeschäft für

Photoijrapäie oad Projekt ion
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Reich illustrierte Preisliste gratis . 107a

Depot In BIM ; Apotheker Oppenheimer, Fioradrogerie.

DVVorteilhaft 'VD
kaufen Sie Ihren Bedarf in:

Rorbwaren, Rohrmöbel, holzmöbel
Rinöerwagen*2- (5.- (9 - 25- Ms Mi. 100-
Rlappwagen8.85 9 - io- 11.- „ M~
Leiterwagen1- 2.50 3.50 4-50 „ „ 9-
Gebirgswagen9 - 10- U- 12- „ 60-
extra stark und kräftig

Reisekörb« 5- 5.50 6.- 6.50 .. ., 21.-
zensterleitern, Ruhestühle, Esparto-Kachtjessel,

Rinderftühle usw.
Reparaturen und Maßanfertiguuge » schnell und billig bei sf

P. Münch “I Mainz
Markt 37 <Hosz. Königv. England, Telephon 1530

Größtes , ältestes und bewährtes Haus s. B . am Platze,
bekannt für erstklassige Ware.

mrnsmsm

MW
Auf

Teilzahlung
f. JC  100—2!0, Anz . Ji  10-20
f. Jt  300- 400, Anz . Jt  30
f. Jt  500—60», Anz . 50

Billige Preise . :: Enorme Auswahl.

Möbel
Neueste Konfektion

Schuhhans üesser für Herren und Damen. [120a

Wiesbaden , Haulbrunnenstraste 11
roivb gerne als preiswerte Bezugsauelle ausgesucht.

Moderne hÄbschuhe von Mk. q.W on.
Ein Versuch wird auch Sie davon überzeugen, daß Sie bet

mir gut und billig alle einichlagigen Ware » kauien. l175a
Adolf <Q « * * « *’, Wiesbaden

U Faulbrunnenstraße II . an der Schwalbacher Straße.

Hst Knaben - u. Jlthglingsanziige

S. BueMaM
Wiesbaden
Bärenstraße 4

braucht nicht auszuialleN,
meine Herren , wenn Sie
sich angewvtmen , Wubcrt - !

, Tabletten bei sich zu führen !
j und bet delegier Stimme i
oder rauhem Hals davon
zu uehmen . „Es gibt kein \
besseres Mittel , um die
Stimme soiort klar und
irisch au  machen ". Dies ist!
der Inhalt zahlloser Zeug¬
nisse über die in ihrer
Wirk . unerreicht . Whbert-

>Tabletten , die in allen
IApotheken 1 Mark vro
Schachtet kosten [417a

Mel , neue « en
Abzahlung, Biebrich, Neugaffe 6

deren-Echtheit garantiert dieser]

aufjedem Etikett und Umband
und dieAufechnft Fabrikat der
Stsrn wollspi nn erei Altona-Satiren^

Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend--nidit filzend.
Das Beste gegen Schweift#
pssê Qualitäten

- --
Auf Wunsch Nachweism Bezugsquelle!1'

Giotil

Basting .Jos .Bastmg , I .!
u . Fr . Sommer Nacks.

Färbezu Hause

nur mit echten

ReitmanrPFarben
Schutzmarke : Fuchskopf

bkzugzpreir: monatlich 40
Lringerlohn: 3» gleichem !
ohne Bestellgeld, auch bei

n es.

Etliche Bekai
der Stadt hochh

Bekanntm
HE °ststag, den 6. Mai l. Js .,

«er 1 Zs, « eilet' 30 X ^ abrtka"tt>'
Hanauer Seisenfabrtk &u®lsü„V-
G. m. b. H. Alleinige Nt^ k
lagen in Hochbelm: A. A -,- ■- - " ;.Rueliu*

der Pflichtseuerwehr statt
fytE, 3U erscheinen. Entschuldig
fq Krankheit verhindert ist

,chause angebracht werden. !
^°chheim, den 1. Mai 1913.

Die Polst

Grasversle
tcig(fje Erasnatzung in den Weg

1.

%

Nordenftadterweg , Mo»
2 t°gs 5 Uhr,
' Qtt> Flörsheimerweg , Diens

5 Wittags 5 Uhr,
' 81» Massenheimerweg und S

4 Wittags 4 Uhr,
c. 'w Lochmörsch, am 7. Mai
wchheima. M „ den 20. April

Der lll

r>i°
Bekanntm

guts °"kaa, den 5. Mai l. 3s ., v
J». 12 r .Johann Wolf aus Hancn

'cine  Tünchcrgerätjchaften,
stste» usw. öffentlich versteige

hstchheima. M „ den 26. AprilDer 2

Leseverein für den La
Einladung zur Hau

Hauptversammlung des L
findet am

5°nntag. den 4. Mai ds. 3
Z^ ? ?wheim in dem Saalbau

statt, wozu die Vereinsmitg
ande des Vereins ergebenst

j Tagesor!
Hoffnung der Hauptversan

Vereins, Königlichen 1
l  ZwMburg.

Ä,ochenschaftsberichtdes <!
stützen in Nordenstadt übc

3. Mre 1912.
rT 'des  im Jahre 1913 fai
wstosmitgliedes Herr Rekto

! !?vwahl für die oerstorbeni
f °« er a. D. Müller in Aur

ttvchheim und für die v>
N °der Lehrer Brands in (
Aust in Naurod , sowie enddie neugegründete Ortsgrux
in ^ .ungeschlagen wird zur

ülorsheim und zur Wa
obus von da, für Hochheint>m, 5. ’ ' ^ uuw‘ ul

tiir ™ ^ eorgenborn.^ Naurod, Herr Hauptleh
nmuenstein, Herr Geineini

^ststuge der Rechnung für
>>Ulungskommission und (

Da . wo es der Hausfrau st"
möglich ist, die Wüsche ins H-n
zu hängen , nehme sie nur e
oder zwei Pakete

zum Kochen der Wäsche. Öiif! ,
tut in diesem Falle die Ar°1 ^
der Lust und der Sonne , W?! »
eö tadellos reinigt und bleiw
ohne der Wäsche ,zu

5. >̂drers Wittgen , sowie Bor
tzĵstiEllung der abgeändertp ^ «unu ua
«Äi “ :
Nufst'ge Bereinsangelegenh

der Bereinsmitgli‘j 15 _X
'• al „unterhaltenden und bcti

u Ansprache des Herrn P
’ Aortrag über „Die Dich!r  uuci iv- -

?wuptlehrer Alberti inwero -?wran Bortrag einiger -
ch cs. , ^ ugendvcreins Klopi?osang'svorträge der

8>̂ ,stn>trncht in Kloppenhein
°°°cn. den 21. April 19!

^ .Uglstrate und die Gemei
„ nebst Tagesor!

°°n. den 21. April 191
293g.

Besch!
iĝ ^ ausschuß zu Wies!

4 hes beschlossen, für das

Es?chlwKb°cken ° uf den, be? der Schönheit,
VÄ !» ' " ' . und Fasa

Äig. uwn gesetzlichen Anfan

den 16. April 191

_ - ■- —

1 veröffentlicht.%Y°°n . den 25. April 191
• 1,
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